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A
bb.1:

U
niversitätsleistungen

als
D

ienstleistungen
und

O
fferten

an
M

ärkten

M
ethoden

erfordern.Sie
fördern

den
w

issenschaftlichen
N

achw
uchs.Sie

setzen
sich

im
B

ew
usst-

sein
ihrer

V
erantw

ortung
gegenüber

der
G

esellschaftund
der

U
m

w
eltm

itden
m

öglichen
Folgen

einer
V

erbreitung
und

N
utzung

ihrer
Forschungsergebnisse

auseinander.[
.
.
.]

In
sehr

verkürzter
Interpretation

ist
dam

it
das

Produzieren
von

Forschungsergebnissen
und

universitärer
A

usbildung
Z

iel
der

U
niversitäten.D

ies
liest

sich
auf

den
ersten

B
lick

w
ie

ein
Freifahrtschein

für
alles

M
ögliche.D

em
istjedoch

nichtso,da
sow

ohldas
H

och-
schulgesetz

w
ie

das
G

rundgesetz
die

Freiheitvon
Forschung

und
L

ehre
in

einen
B

ezug
zur

gesellschaftlichen
V

erantw
ortung

setzen.
D

ieser
B

ezug
kann

im
Ü

brigen
durchaus

auch
ökonom

isch
begründet

w
erden,

da
(G

rundlagen-)Forschung
und

B
ildung

durchw
eg

der
C

harakter
von

m
eritorischen

G
ütern

zugesprochen
w

ird.
M

eritorische
G

üter
sind

solche
G

üter,
die,

w
enn

sie
allein

von
privaten

A
nbietern

erstellt
w

erden,
in

geringerem
M

aße
nachgefragt

w
erden,

als
dies

gesam
tw

irtschaftlich
sinnvoll

w
äre.

V
on

Forschungsergeb-
nissen

und
A

usbildung
profitieren

nichtnur
die

unm
ittelbaren

A
bnehm

er
–

aufgrund
aus-

geprägter
externer

E
ffekte

w
ird

vielm
ehr

auch
die

gesam
tw

irtschaftliche
W

ohlfahrt
ver-

bessert.U
m

eine
in

diesem
Sinne

adäquate
N

achfrage
zu

fördern,w
erden

staatliche
Sub-

ventionen
gezahltoder

das
m

eritorische
G

utw
ird

vom
Staatangeboten.U

m
dies

zu
recht-

fertigen,liegt
es

nahe,die
dezentralen

Produzenten
auf

das
„G

em
einw

ohl“
zu

verpflich-
ten,w

enngleich
nichtnurderÖ

konom
w

eiß,das
selbiges

schw
erzu

operationalisieren
ist.

H
insichtlich

der
U

niversitätsdienstleistung
„A

usbildung“
könnte

m
an

den
E

rfolg
von

A
b-

solventen
am

A
rbeitsm

arktals
Proxy

für
individuellund

für
gesellschaftlich

verstandene
Z

ielerfüllung
verstehen.D

iese
Sichtw

eise
liegtdem

akadem
ischen

B
etriebsw

irtvielleicht
näher

als
V

ertretern
anderer

Fächer
oder

dem
M

inisterium
,das

nach
der

A
nzahl

der
A

b-
solventen,nichtaber

nach
deren

B
erufschanchen

fragt.A
ber

jede
andere

Sichtw
eise

w
ird

ebenfalls
D

iskussionen
auslösen.
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C

hristoph
J.B

örner

den
W

eg
zu

deren
E

rschließung
und

dauerhafter
Sicherung

aufzeigen
sollen. 1

Solcher-
m

aßen
verstandene

Strategien
dienen

der
O

perationalisierung
der

konstitutiven
U

nterneh-
m

ensziele
und

zur
K

analisierung
von

nach-
und

untergeordneten
Teilentscheidungen.Sie

gew
ährleisten

dabeibzw
.dam

itFlexibilitätund
D

ezentralität,w
eildie

Strategie
keine

D
e-

tailvorgaben
beinhaltet.Insow

eitw
ird

auch
der

beiPlanungsprozessen
unausw

eichlichen
U

nsicherheitR
echnung

getragen.D
arüber

hinaus
dienen

Strategien
dazu,die

Stakeholder
des

U
nternehm

ens
–

K
unden,M

itarbeiter,G
esellschafter

usw
.

–
zu

attrahieren,zu
m

oti-
vieren

und
an

das
U

nternehm
en

zu
binden.

D
a

E
rfolgspotenziale

im
konkurrenzw

irtschaftlichen
System

im
m

er
zw

ischen
W

ettbe-
w

erbern
um

stritten
sind,kom

m
tden

Strategien
zudem

notw
endig

die
Funktion

zu,W
ett-

bew
erbsvorteile

gegenüber
den

K
onkurrenten

zu
erlangen,

zu
sichern

und
auszubauen.

D
as

K
onstrukt

des
W

ettbew
erbsvorteils

erfasst
dabei

die
relative

Stellung
des

U
nterneh-

m
ens

auf
dem

jenigen
M

arkt,der
von

der
N

achfragesituation
her

als
E

rfolg
versprechend

bew
ertetw

urde,im
V

ergleich
zu

seinen
W

ettbew
erbern.

Solche
W

ettbew
erbsvorteile

können
sich

auf
M

erkm
ale

des
Produktes

ebenso
bezie-

hen
w

ie
auf

die
T

ransaktion,
m

ittels
derer

der
K

unde
das

Produkt
erw

irbt.
So

können
W

ettbew
erbsvorteile

eine
relative

B
esserstellung

in
B

ezug
auf

die
Q

ualitätoder
den

Preis
des

Produktes
ebenso

zum
A

usdruck
bringen

w
ie

z.B
.

eine
höhere

V
erlässlichkeit

oder
Schnelligkeitdes

A
nbieters.

U
n

tern
eh

m
en

sziele
Strategien

und
W

ettbew
erbsvorteile

sind
jedoch

nicht
Selbstzw

eck,
sondern

M
ittel

zur
Z

ielerreichung.Im
hier

repetierten
Strategieverständnis

der
B

etriebsw
irtschaftslehre

w
ird

zur
K

onkretisierung
der

Z
ielebene

in
der

R
egeleine

O
rientierung

am
M

arktw
ertdes

U
n-

ternehm
ens

zugrunde
gelegt.W

enngleich
der

hierm
itfokussierte

„Shareholder-V
alue“

so-
w

ohlin
der

B
etriebsw

irtschaftslehre
als

gerade
auch

in
der

öffentlichen
D

iskussion
nicht

unum
stritten

ist,häufig
nichtausreichend

differenziertw
ird

oder
gar

zum
Schlagw

ortde-
generiert,

erscheint
einsichtig,

dass
unternehm

erisches
H

andeln
durch

die
A

bsicht,
E

in-
kom

m
en

zu
erzielen,getrieben

w
ird.G

erade
w

er
als

E
igenkapitalgeber

(etw
a

als
A

ktio-
när)

durch
eine

B
eteiligung

am
U

nternehm
en

R
isiken

übernim
m

t
und

dam
it

M
itarbeiter

und
Frem

dkapitalgeberein
Stück

w
eitvon

E
inkom

m
ensunsicherheitbefreit,w

ird
eine

an-
gem

essene
V

ergütung
für

seinen
K

apitaleinsatz
verlangen.

In
diesem

Sinne
soll

für
den

vorliegenden
B

eitrag
das

Z
ielsystem

von
U

nternehm
en

nichtw
eiter

differenziertw
erden.

V
erh

ältn
is

von
S

trategie
u

n
d

P
lan

u
n

g
In

der
betriebsw

irtschaftlichen
L

iteratur
herrscht

ein
planungsorientiertes

Strategiever-
ständnis

vor.
D

ieses
V

erständnis
lässt

sich
auf

verschiedenen
E

benen
begründen.

Z
um

E
rsten

gehtdie
akadem

ische
B

etriebsw
irtschaftvom

PostulatprozeduralerR
ationalitätbei

E
ntscheidungen

aus,das
die

angem
essene

E
ntscheidungsvorbereitung

in
den

Fokus
rückt.

Planung
ist

m
ithin

E
rgebnis

der
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die
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E

rkenntnis
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im

V
ordergrund.O

b
sich
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irgendetw
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bew
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E
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entdes

w
ettbew
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versitärer
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W
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m
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ettbew
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m
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w
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„A
usbildung“

und
„Forschungsergebnisse“

betriebsw
irtschaftlich

–
w

ie
bereits

erw
ähnt

–
als

D
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Ü
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Ü
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eistungen

von
U

niversitäten?
W

er
zahlt
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D
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neue
E

rkenntnisse
aufgegriffen

w
erden

und
zu

einer
V

erbesserung
der

m
enschlichen

L
ebens-

bedingungen
führen

–
dies

ist
w

ohl
N

ukleus
jeglicher

Forschung
–,
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